
Sächsische Biografie Friedrich III. (der Weise)

Friedrich III. (der Weise) Kurfürst von Sachsen, 17.01.1463 Torgau, 05.05.1525

Lochau (heute Annaburg), Wittenberg (Schlosskirche).

Vater: Ernst (1441–1486), Kurfürst von Sachsen; Mutter: Elisabeth, geb. von Bayern

(1443–1484), Kurfürstin von Sachsen; Geschwister: Christine (1461–1521), Königin von

Dänemark; Ernst (1464–1513), Erzbischof von Magdeburg, Bischof von Halberstadt;

Adalbert (Albrecht) (1467–1484), Administrator des Erzbistums Mainz; Johann (der

Beständige) (1468–1532), Kurfürst von Sachsen; Margareta (1469–1528), Herzogin von

Braunschweig-Lüneburg; Wolfgang ( 1478);Kinder: nicht ehelich: 4 u.a. Friedrich (Fritz

von Jessen); Sebastian (Bastl) ( 1535); Hieronymus.

Kurfürst Friedrich III., von derNachwelt „derWeise“ genannt, gehört zu denwenigenAn-

gehörigen der Dynastie derWettiner, die bis heute bekannt und in der Erinnerungskultur

präsent sind. Das hängt v.a. damit zusammen, dass Friedrich der Landesherr Martin Lu-

thers war und in der Reformationszeit seine schützende Hand über ihn hielt. Aber die

Bedeutung des Wettiners ist nicht auf diese Rolle in den letzten Jahren seines Lebens be-

schränkt. In seiner langen, fast 40 Jahre währenden Regierungszeit hat sich Friedrich als

Kurfürst in Sachsen und im Reich hohes Ansehen erworben und ist als einer der bedeu-

tendsten Fürsten seiner Zeit in Erinnerung geblieben. V.a. seinWirken imReichsregiment,

die Generalstatthalterschaft für König Maximilian und die häufige Präsenz auf Reichsta-

gen trugen dazu bei. Konflikte löste er mit Besonnenheit und Umsicht, weshalb ihn schon

Zeitgenossen als „Friedensfürsten“ rühmten. Dass sich die historische Forschung seit lan-

gem intensiv mit diesem Reichsfürsten beschäftigt, ist auch dadurch bedingt, dass Fried-

richsWirken durch reichlich erhaltene Schriftquellen hervorragend dokumentiert ist. Zu-

dem überliefern zahlreiche Porträtdarstellungen die Gestalt des Fürsten. Der päpstliche

Nuntius Hieronymus Aleander , der Friedrich auf dem Reichstag zu Worms 1521 begeg-

nete, beschrieb ihn in einem Brief wenig respektvoll als „fettes Murmeltier“ (Briefe über

Luther, hrsg. von Kalkoff). Tatsächlich war der alte Kurfürst sehr beleibt und durch ver-
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schiedene gesundheitliche Beeinträchtigungen wie Gicht und Steinleiden in seinen Be-

wegungsmöglichkeiten eingeschränkt. Die frühen Porträts aus den späten 1480er- und

1490er-Jahren zeigen hingegen das Bild eines ansehnlichen und tatkräftigen jungen Fürs-

ten. – Friedrich wurde am 17.1.1463 in der Residenzstadt Torgau geboren. Nach dem Tod

des Vaters Ernst, der 1486 mit nur 42 Jahren infolge eines Jagdunfalls starb, übernahm

Friedrich die Regierungsgeschäfte in Kursachsen, die er bis zu seinem Tod 39 Jahre lang

führen sollte. FriedrichsMutter Elisabeth, eineWittelsbacherin, TochterHerzogAlbrechts

III. von Bayern-München , war bereits 1484 mit nur 41 Jahren verstorben. – Über Kindheit

und Jugend ist nur wenig bekannt. Ursprünglich wuchs Friedrich wohl v.a. in Dresden

auf, derwichtigsten Residenz seines kurfürstlichenVaters.Weitere Stationen scheinen der

Hofstaat der Großmutter Margaretha II. von Österreich im Schloss zu Grimma gewesen

sein, wo er laut seinem Biografen Georg Spalatin gemeinsam mit seinen Brüdern ausge-

bildet wurde, dann das Residenzschloss in Rochlitz. Dass Friedrich die standesgemäße

ritterliche Ausbildung erhielt, wohl durch den Ritter Caspar von Schönberg zu Sachsen-

burg, ist selbstverständlich und ist auch aus seiner Teilnahme an Turnieren zu erschließen.

Um 1480 wechselte Friedrich mit seinem Bruder Adalbert an den Hof des Erzbischofs

Diether von Isenburg in Mainz und Aschaffenburg , wo ihm der Geistliche Ulrich Kem-

erlin als Erzieher diente. Gesichert ist nur, dass Friedrich Latein und Französisch so gut

lernte, dass er beide Sprachen lesen und verstehen konnte. Die Erziehung wird Friedrichs

Neigung verstärkt haben, eher abwartend und zögerlich, positiv gewendet aber auch be-

sonnen und vermittelnd zu agieren, immer gemäß seinemWahlspruch „Soviel ich kann“.

Man mag dieses Motto als frühe Andeutung der Schwerfälligkeit und Passivität verste-

hen, die das Wirken des alternden Kurfürsten immer mehr prägten und beeinträchtig-

ten. – Dynastische Herrschaft beruht auf Herkunft und Rang. Friedrich führte sein altes

Herkommen bis mindestens auf das Königshaus der Ottonen wenn nicht sogar auf den

legendären Sachsen-Herzog Widukind zurück und unterstrich die angebliche ottonische

Abstammung z.B. anlässlich eines Aufenthalts in Augsburg , indem er im dortigen Dom

eine prachtvolle Gedächtnistafel für seinen vor einem halben Jahrtausend verstorbenen

„Vorfahren“ Kaiser Otto III. anbringen ließ, dessen Eingeweide dort bestattet waren. Er
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beförderte dieGeschichtsschreibungüber seinHaus und zogmehrere humanistisch inspi-

rierte Historiografen dafür heranmit demAuftrag der Erforschung der Abstammung der

Wettiner sowie der Ursprungsgeschichte des sächsischen Volksstamms. – In den 1480er-

und 1490er-Jahren gab esmehrere Eheprojekte, u.a. mit demHausHabsburg, doch führte

keines zum Ziel, weshalb Friedrich unverheiratet blieb. Er hatte allerdings drei uneheli-

che Söhne, wahrscheinlich auch eine Tochter, die am kurfürstlichen Hof aufwuchsen und

ihn z.T. überlebten (Bastl und Fritz wurden 1525 testamentarisch bedacht). Deren Mut-

ter ist unbekannt. Der Name AnnaWeller wird in der Literatur kolportiert, ist aber in den

Quellen nicht belegt. Doch sorgte schließlich Friedrichs Bruder Johann, seit 1525 Kurfürst,

durch seine Ehe für den Fortbestand der ernestinischen Dynastie. – Dynastische Herr-

schaft birgt nicht nur das Risiko des Aussterbens, sondern wirft auch in jeder Generation

die Frage auf, wie die Weitergabe der Herrschaft zu organisieren ist. Grundsätzlich nutz-

ten die Wettiner seit dem 13. Jahrhundert zwei Optionen: Entweder regierten die Brüder

gemeinsam, wie Friedrich und Johann bis 1513 (wohl deshalb gibt es von ihnen relativ

zahlreiche Doppelporträts), oder sie teilten das Land. Für die Regentschaft Friedrichs des

Weisen wurde die Leipziger Teilung bestimmend, die Kurfürst Ernst von Sachsen, sein

Vater, und Herzog Albrecht der Beherzte 1485 miteinander vereinbarten. Mit dem Kur-

fürstentum und dem Herzogtum Sachsen entstanden zwei eigenständige Territorien, die

sich über Teile der heutigen Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen er-

streckten und räumlich eng miteinander verflochten waren. Die Kurlande beiderseits der

Elbe um Wittenberg blieben aufgrund der Bestimmungen der Goldenen Bulle ungeteilt.

– Bei der Leipziger Teilung war festgelegt worden, die Erträge aus den Bergwerken auf-

zuteilen und das Münzwesen gemeinsam zu verwalten. Daraus wie auch aus der geogra-

fischen Verteilung des Kurfürstentums und des Herzogtums ergaben sich manche Kon-

flikte, die zu laufenden Verhandlungen führten. Friedrich der Weise hatte es zeitlebens

mit Herzog Georg (dem Bärtigen) zu tun, der in Dresden residierte. Das ohnehin schwie-

rige Verhältnis zwischen den Herrschern - beispielsweise im Vormundschaftsstreit um

das erbverbrüderte Hessen nach dem Tod Landgraf Wilhelms des Mittleren , in dem sich

1514 Georg durchsetzte - wurde seit spätestens 1519 durch die Reformation zusätzlich
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belastet, da Georg ein früher und sehr energischer Luthergegner war, Friedrich hinge-

gen Luther schützte und die reformatorische Entwicklung in seinem Herrschaftsgebiet

tolerierte. Da infolge der Leipziger Teilung die Stadt Leipzig mit der Landesuniversität

im Herzogtum Sachsen lag, gründete Kurfürst Friedrich 1502 in Wittenberg eine eige-

ne, Leucorea (griech. für „Weißer Berg“) genannte, Landesuniversität nach dem Vorbild

der Universität Tübingen , nicht Leipzigs. Die meisten Professoren waren zugleich Ka-

noniker im Allerheiligenstift, das von Friedrich großzügig gefördert und der Universität

inkorporiert wurde. In der Theologischen Fakultät lehrten darüber hinaus zwei Brüder

des 1502 gegründeten Klosters der Augustinereremiten, darunter seit 1511 Martin Luther

als Inhaber der Bibelprofessur. Das Interesse Friedrichs am Humanismus und an der Ge-

schichtsschreibung manifestierte sich auch an der Universität, beispielsweise durch die

Berufung Philipp Melanchthons 1518. – Kursachsen umfasste seit der Leipziger Teilung

54 Ämter, die zumeist von einem adligen Amtmann und einem bürgerlichen Schosser

verwaltet wurden. Die jährlichen Territorialeinnahmen beliefen sich um 1500 auf durch-

schnittlich 62.446 rheinische Gulden. Kursachsen gehörte damit zu den reichsten Territo-

rien im Heiligen Römischen Reich. Mehr als ein Drittel der Jahreseinkünfte kam aus den

landesherrlichen Ämtern und aus den Städten. Darüber hinaus war der Silberbergbau

von Bedeutung. Kurfürst Friedrich gab fast zwei Drittel seiner Jahreseinkünfte für die ei-

genen Bedürfnisse und die des Hofs aus. Besonders kostenträchtig waren repräsentative

Baumaßnahmen, wie die Schlossbauten in Torgau, Lochau (heute Annaburg ) und Wit-

tenberg. Viel Geld floss auch in dieAusstattung derWittenberger Schlosskirche und in die

ebenso aufwendigen wie kostspieligen liturgischen Stiftungen des Kurfürsten. – Die lan-

desherrliche Politik Friedrichs wirkt auf den ersten Blick unspektakulär, da er sich anders

als die albertinischen Vettern aus großen militärischen Konflikten heraushielt und selbst

auf die Eroberung der thüringischen Metropole Erfurt , die sich seit 1509 in einer schwie-

rigen Lage befand, verzichtete. Nicht zufällig wurde Friedrich schon von Zeitgenossen

als der „Friedensreiche“ gepriesen. Zur dynastischen Politik gehörte auch die Besetzung

hochrangiger Bischofsstühle, die 1476 mit der Platzierung von Friedrichs Bruder Ernst

in Magdeburg gelang und 1482 mit der Ernennung seines Bruders Adalbert im Erzstift
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Mainz angebahnt wurde, doch waren dies nur vorübergehende Erfolge, denn nach ih-

nen kamen in Magdeburg und Mainz andere Dynastien zum Zuge. – Die gemeinsame

Regierung Kurfürst Friedrichs mit seinem Bruder Herzog Johann endete 1513 mit einer

Nutzungsteilung (sog. Mutschierung). Die Regierung des Lands wurde zwar weiterhin

vom Kurfürsten bestimmt, doch verfügte Johann nun über Landesteile in Thüringen und

Franken (v.a. umCoburg ), Friedrich hingegen neben denKurlanden umWittenberg über

Gebietsanteile in Ostthüringen und Sachsen. Die Mutschierung teilte die Einkünfte auf,

sodass nun zwei Hofhaltungen für Friedrich und Johann zu finanzieren waren.Wohl des-

halb umfasste der kurfürstliche Hof unter Friedrich dem Weisen seither mit etwa 100 bis

120 Personen, die zu versorgen waren, eine im Vergleich zu anderen Höfen eher niedri-

ge Zahl. Bei der Regierung des Lands stützte sich der Kurfürst auf einen Hofrat, dessen

Arbeit 1499 durch eine Ordnung geregelt wurde. Hinzu kamen verschiedene Funktions-

träger, die dem Fürsten zur Seite standen, etwa der Kämmerer Degenhard Pfeffinger oder

derHofprediger Spalatin. Friedrich praktizierte bis zumEnde seines Lebens eine rege Rei-

seherrschaft und hielt sich nicht nur inWittenberg, der Hauptstadt der Kurlande, auf, das

er großzügig förderte und wo er besonders die hohen kirchlichen Feiertage verbrachte,

sondern auch in Torgau, Lochau, Colditz und Altenburg , um nur die häufigsten Aufent-

haltsorte zu nennen. Nach 1521 trat Wittenberg als Aufenthaltsort deutlich hinter Lochau

und Torgau zurück. – Als Kurfürst von Sachsen gehörte Friedrich der Weise zu den „Säu-

len des Reiches“ und demonstrierte dies v.a. durch die häufige Präsenz auf Reichstagen.

Die mit der Kurwürde verbundenen besonderen Funktionen wie das Amt des Erzmar-

schalls oder das Reichsvikariat konnte er nur selten ausüben. Kurfürst Friedrich hat sich

seit Beginn seiner Regierung um ein gutes Verhältnis zu KönigMaximilian I. bemüht und

hat ihn 1494 in den Niederlanden aufgesucht, wo er zum königlichen Rat ernannt wurde.

1497/1498 hat sich Kurfürst Friedrich zeitweilig am Königshof in Innsbruck (Österreich)

aufgehalten. Dass sich Friedrich undMaximilian nach 1498 entfremdet hätten, wie es von

der älteren Forschung behauptet wurde, trifft nicht zu. Maximilian, der wendiger und

sprunghafter als Friedrich war, hat den Kurfürsten 1500 zum Statthalter des Reichsregi-

ments ernannt, das seinen Sitz in Nürnberg hatte, doch konnte sich Friedrich bis zum En-
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de dieser Funktion 1502 aus gesundheitlichen Gründen nur zeitweilig in der Reichsstadt

aufhalten. Als Maximilian im August 1507 zum Königszug nach Rom aufbrach, ernannte

er Kurfürst Friedrich zum Generalstatthalter im Reich während seiner Abwesenheit. Der

Wettiner ließ diese hochrangige Funktion zwischen 1507 und 1522 durch die Prägung

besonderer Medaillen festhalten, sog. Locumtenens-Taler, die aber nicht als Zahlungs-

mittel, sondern nur als Schautaler dienten. – Im Zuge der Reichsreformbestrebungen seit

den 1480er-Jahren wurden die zuvor eher offen strukturierten und vom Herrscher domi-

niertenReichsversammlungen zu stärker reguliertenReichstagen fortgebildet,wobei nach

Wegen gesucht wurde, die Rolle der Reichsstände gegenüber dem habsburgischen Kaiser

zu stärken.Ohne diese Entwicklung selbstmaßgeblich voranzutreiben, hatte Friedrich der

Weise doch einen wichtigen Anteil daran. Kein wettinischer Kurfürst dürfte so häufig auf

Reichstagen präsent gewesen sein, wie Friedrich der Weise, der 30 Reichstage und könig-

liche Hoftage besucht hat. Die Teilnahme an den Reichstagen verschlang viel Geld. Fast

alle Reichstagsbesuche kosteten zwischen 11.000 und 13.000 rheinischen Gulden, denn

der Kurfürst reiste nicht allein, sondern mit einem großen Gefolge von zumeist 300 bis

400 Berittenen. – Nur einmal in seiner langen Regierungszeit konnte Friedrich der Weise

an einer Königswahl mitwirken. Auf dem Augsburger Reichstag 1518 hatte er die Wahl

des Habsburgers Karl „vivente imperatore“, also zu Lebzeiten von dessen Großvater Kai-

ser Maximilian, verhindern können. Nach dem Tod des Kaisers Anfang 1519 stellte sich

die Situation anders dar. Karl V. versuchte durch hohe Bestechungsgelder die Kurfürsten

für seine Wahl zu gewinnen, doch nahm der Wettiner diese Gelder nicht an und ließ sich

auch durch Werbeversuche des französischen Königs Franz I. nicht gewinnen, sondern

plädierte beharrlich für eine freie Königswahl. Im Frühjahr 1519 reiste der Kurfürst nach

Frankfurt/Main undwirkte im Juni an der Königswahlmit. Die Ereignisse sind durch ver-

schiedene Quellen, nicht zuletzt durch das anschauliche Reisetagebuch des bayerischen

AdligenHansHerzheimer gut belegt. Demnachwurde Friedrich am 27. Juni von denKur-

fürsten einhellig zumRömischen König und künftigen Kaiser gewählt. Kurfürst Friedrich

habe dann aber mit Verweis auf sein Alter und seine körperliche Gebrechlichkeit darauf

verzichtet, dieKönigswahl anzunehmen.AufgrunddiesesVerzichtswurde Friedrich trotz
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seiner erfolgten Wahl nicht als König ausgerufen. Der Vorgang zeigt, welches hohes An-

sehen Friedrich im Reich und namentlich unter den Kurfürsten besaß. Am 28. Juni fand

dann ein neuerlicher Wahlakt statt, aus dem der Habsburger Karl V. als neuer römisch-

deutscher König hervorging. Er erhielt auch die Stimme Friedrichs des Weisen. – Dank

einer ausgesprochen guten Quellenlage sind auch Besonderheiten des Privatlebens des

Kurfürsten bekannt. Im Residenzschloss zu Wittenberg hatte er einen Raum, in dem er

drechselte, wobei er es wohl zu einer gewissen Kunstfertigkeit gebracht hat. Außerdem

frönte er der Lieblingsbeschäftigung des hohen Adels, der Jagd, v.a. in den ausgedehnten

Waldgebieten der Lochauer und der Dübener Heide. Diesem Freizeitvergnügen widmete

sich Kurfürst Friedrich, solange er gesundheitlich dazu in der Lage war. Im Alter, als er

durch Übergewicht, Gicht, Steinleiden und Koliken erheblich beeinträchtigt war, begnüg-

te er sich Hans Herzheimer zufolge damit, das Wild abzuschießen, das ihm gezielt vor

die Armbrust getrieben wurde. – Friedrich der Weise war ein persönlich frommer Fürst,

der zudem im Rahmen des landesherrlichen Kirchenregiments bereits vor der Reforma-

tion in vielfältiger Hinsicht die kirchlichen Verhältnisse in seinem Land kontrollierte und

regulierte. Seit der Leipziger Teilung übten die beiden wettinischen Linien die Schutz-

herrschaft über das Bistum Meißen aus, die Ernestiner allein die Schutzherrschaft über

das Bistum Naumburg. Das hatte u.a. zur Folge, dass die Reichsstandschaft der Bischö-

fe eingeschränkt und sie auf den Reichstagen durch den Kurfürsten vertreten wurden.

Dass Friedrich der Weise auf seinen Reisen in Kursachsen wie auch in anderen Territori-

en zahlreicheWallfahrtsorte besuchte, ist bekannt. Spektakulär war Friedrichs Pilgerreise

ins Heilige Land. Friedrich der Weise brach am 19.3.1493 von Torgau auf, und dort traf

er auch am 30.10.1493 wieder ein. Wie wichtig, aber auch unwägbar eine so lange und

gefahrvolle Pilgerreise war, geht schon daraus hervor, dass der Fürst vor der Abreise sein

erstes Testament errichtete. Die Reisegesellschaft umfasste rund hundert Personen, dar-

unter der LeibarztMartin Pollich vonMellerstadt, der Beichtvater und Franziskaner Jakob

Vogt sowie der Kämmerer Hans Hundt , der über die Ausgaben eine Reiserechnung ge-

führt hat. Die Pilgerreise kostete noch deutlich mehr als ein Reichstagsbesuch. Jahrzehnte

später erinnerte sich Friedrich derWeise, dass er am Peter- und Paulstag in der Grabeskir-
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che in Jerusalem den Ritterschlag erhalten hatte, was eine große Auszeichnung bedeutete.

V.a. aber brachte der Kurfürst aus demHeiligen Land eine Vielzahl von Reliquienmit, die

in die große Heiltumssammlung der Allerheiligenkirche in Wittenberg eingeordnet wur-

den. – DasWittenberger Heiltum knüpfte an einen älteren Reliquienbestand der einstigen

askanischen Kurfürsten an undwurde durch Kurfürst Friedrich denWeisen ganzwesent-

lich ausgebaut. Die Gesamtzahl der Reliquien belief sich 1519 auf 16.652 Stück. Mehrere

von Spalatin geführte Register erlauben es, das Wachstum des Reliquienschatzes zu ver-

folgen. Mit jeder Reliquie, die hinzuerworben wurde, wuchs die Ablassvergünstigung,

sodass einem andächtigen und reumütigen Verehrer in Wittenberg schließlich fast 2 Mil-

lionen Jahre seiner Bußzeit im Jenseits nachgelassen wurden, wenn er unter bestimmten

Bedingungen an der öffentlichen Heiltumsschau am zweiten Sonntag nach Ostern (Mi-

sericordias domini) inWittenberg mitwirkte. Die kontinuierliche Förderung der Stiftskir-

che, die gewaltigen liturgischen Stiftungen für sein Seelenheil, v.a. in den Jahren 1510 bis

1519, und die Ausstattung der Kirche mit hochrangigen Kunstwerken wurden auch au-

ßerhalb Sachsens beachtet. Das eigentliche Stiftskapitel (Großer Chor) wurde 1506 durch

die Zustiftung eines kleineren Kapitels ergänzt (Kleiner Chor), deren liturgischer Dienst

so aufeinander abgestimmt war, dass fast ununterbrochen das Lob Gottes in der Stiftskir-

che erklang. Von Lucas Cranach d.Ä. einmal ganz abgesehen, der seit 1505 als Hofmaler

im Fürstendienst stand, gingen Aufträge für die Kirchenausstattung u.a. an die Maler Al-

brecht Dürer in Nürnberg und Hans Burgkmair in Augsburg sowie die Bildhauer Hans

Daucher ebendort, an Conrat Meit inWorms und Tilman Riemenschneider inWürzburg .

Friedrichs Kämmerer Pfeffinger schrieb 1518 vomKaiserhof in Innsbruck, KaiserMaximi-

lian I. habe sich ausführlich von den Baumaßnahmen undderAusstattung der Stiftskirche

berichten lassen. – Das Ansehen des Kurfürsten von Sachsen und sein Andenken beruhen

bis heute ganz maßgeblich auf seiner Rolle, die er als Landesherr für Martin Luther und

für dessen Wirken an der Universität Wittenberg spielte. Das erste Mal war Friedrich mit

Luther befasst, als er auf Bitten Johanns von Staupitz für denmittellosen Bettelmönch 1512

die hohen Promotionskosten der Theologischen Fakultät übernahm.Wie Friedrich die am

31.10.1517 veröffentlichten 95Thesen zumAblass aufnahm, ist nicht bekannt, doch schätz-
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te der Kurfürst neben den Andachtsschriften von Johannes von Paltz und denjenigen von

Staupitz v.a. die seines Wittenberger Professors. Dessen grundsätzliche Ablasskritik war

zunächst nicht Friedrichs Sache. Dass er die Verkündigung des päpstlichen Plenarablas-

ses zum Neubau der Peterskirche in Rom in seinem Territorium seit 1515 nicht zuließ,

geschah mit Rücksicht auf das umfassende Ablassangebot der Wittenberger Allerheili-

genkirche. – Der Kurfürst und Luther haben sich nie persönlich gesprochen und sind sich

in Wittenberg nicht begegnet. Die Bestrebungen der päpstlichen Kurie seit 1518, Luther

den Prozess zu machen, ließ Friedrich ins Leere laufen. Auch ehrenvolle Geschenke des

Papsts wie die Goldene Rose, die der päpstliche Gesandte Karl vonMiltitz 1519 nach Kur-

sachsen mitbrachte, konnten ihn nicht umstimmen. Auf dem Reichstag zu Worms 1521

war Friedrich der Weise zwar anwesend, als Luther am 17. und 18. April im Wormser

Bischofshof vor dem Kaiser verhört wurde und sich weigerte, seine Schriften zu widerru-

fen, doch ist dies der einzige sicher belegte Moment, dass sich Luther und der Kurfürst

gesehen, freilich nicht gesprochen haben. Bereits der päpstliche Legat Aleander bemerkte

1521 kritisch, dass der Kurfürst von Lutheranhängern umgeben sei. Er dürfte dabei neben

dem Hofprediger Spalatin, der als Verbindungsmann zwischen dem Fürsten und Luther

fungierte, an Fabian von Feilitzsch , Bernhard von Hirschfeld , Hans von Dolzig , Hans

von der Planitz , Gregor Brück u.a. gedacht haben. Nach dem Verhör Luthers auf dem

Reichstag zu Worms wurde durch das Wormser Edikt vom 25.5.1521 die Reichsacht über

Luther verhängt und die Verbreitung seiner Schriften unter Strafe gestellt. Friedrich der

Weise konnte verhindern, dass das Wormser Edikt ihm zugestellt wurde und erlangte

von Karl V. die Zusage, dass es vorerst für seine Lande keine Gültigkeit haben solle. Mar-

tin Luther war zwar für seine Rückreise von Worms freies Geleit gewährt worden, doch

schien es ratsam, ihn in der Nähe von Eisenach entführen und auf die Wartburg verbrin-

gen zu lassen, die Sitz eines landesherrlichen Amts war, das seit der Mutschierung von

1513 zum Gebietsanteil Herzog Johanns gehörte. Das war der bis dahin spektakulärste

Akt der „Lutherschutzpolitik“ Friedrichs. Bereits die ältere Forschung hat als Motive das

Gerechtigkeitsgefühl des Wettiners hervorgehoben, den Schutz der kursächsischen Lan-

desuniversitätWittenberg, der Luther angehörte, aber auch das Beharren auf territorialen
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Privilegien, denn kursächsische Untertanen mussten sich nicht vor Gerichten außerhalb

des Lands verantworten. Friedrichs Lutherschutzpolitik war aber auch religiös motiviert.

„Der Kurfürst schätzte den Reformator als Frömmigkeitsautor und Seelsorger, der das

Evangelium ebenso ernst nahm wie er selbst“ (Kohnle). Gegen Ende seines Lebens nä-

herte er sich dem Reformator immer mehr an. In seinem dritten und letzten Testament

legte Friedrich keinen Wert mehr auf Stiftungen für sein Seelenheil, und auf dem Sterbe-

bett bekannte er sich offen zur Lehre Luthers, indemer dasAbendmahl in beiderlei Gestalt

empfing. – Friedrich der Weise ist am 5.5.1525 in seinem Jagdschloss Lochau verstorben.

An seinemLebensende hat sich der alte Kurfürst Luthers Lehre ganz zu eigen gemacht. Er

starb in dem Bewusstsein, dass sein Nachfolger als Kurfürst - sein jüngerer Bruder Johann

der Beständige - die Reformationspolitik Kursachsens nun konsequent umsetzen würde.

Wenige Tage nach seinem Todwurde Friedrich derWeise am 11. Mai in der Schlosskirche

zu Wittenberg beigesetzt, in jener geistlichen Institution also, die er durch zahlreiche und

ganz außerordentliche Stiftungen bereichert und der er seinen kostbarsten Besitz, die rie-

sige Heiltumssammlung, anvertraut hatte. Das Zeremoniell der Beerdigung wurde von

Luther und Melanchthon, der die Leichenrede auf den Kurfürsten hielt, bestimmt. – Als

Friedrich der Weise 1486 die Regierungsgeschäfte übernahm, war er tief verwurzelt in

den altüberkommenen Formen von Kirche und Frömmigkeit. Als er 1525 starb, lag dies

alles hinter ihm und er war frei, um ein Bekenntnis zum neuen Glauben der Reforma-

tion abzulegen. Sein Bruder und Nachfolger als Kurfürst, Johann der Beständige, setzte

den eingeschlagenen Weg im Grundsatz fort: Er lenkte zielstrebig den aufgekommenen

„Wildwuchs der Reformation“ (Franz Lau) in geordnete Bahnen und stellte nach dem

Chaos des Bauernkriegs die Ordnung wieder her. Das Allerheiligenstift in Wittenberg

wurde nun abgewickelt, die riesige Heiltumssammlung beseitigt und die kostbaren Reli-

quiare zu Geld gemacht. Aber dies waren keine Dinge, die für das Andenken Friedrichs

bestimmend waren. „Andere führten den Krieg mit dem Schwert, du aber mit Weisheit

[…]. Großen Triumph hast du mit dem Geist dir öfter erworben“, heißt es in der Grab-

schrift, die Melanchthon verfasste. Ende des 16. Jahrhunderts erscheint in Schriften des

Georg Fabricius und Petrus Albinus erstmals die ehrende Benennung Friedrichs als der
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Weise („sapiens“).

Quellen: Thüringisches Staatsarchiv - Hauptstaatsarchiv Weimar, Ernestinisches Ge-

samtarchiv. – Christoph Scheurl, Libellus de laudibus Germaniae et Ducum Saxo-

niae, Bologna 1506; Georg Spalatin, Zwo predigt auff die Epistel S. Pauli 1. Thess.

4. D. Martini Luther getan vber der leiche des Churfursten Hertzog Friderichs zu

Sachsen. Item eyne tröstunge an Churfursten von Sachsen seliger vnd Christlicher

gedechtnis. Freytags nach Misericordia Domini den letzten seynes lebens hie auff

erden, Wittenberg 1525; Scriptores rerum Germanicarum praecipue Saxonicarum, 3

Bde., hrsg. von Johann Burckhard Mencke, Leipzig 1728-1730; Einige Nachrichten

von Churfürst Friedrichs III. … hinterlassenen natürlichen Söhnen, Basteln und Frit-

zen von Jessen, hrsg. von Johann Christian Gotthelf Budäus, in: Dreßdener politische

Anzeigen auf das Jahr 1757, Dresden 1757, 32. Stück, Sp. 497-504; Georg Spalatin,

Friedrichs des Weisen Leben und Zeitgeschichte, hrsg. von Christian Georg Neude-

cker/Ludwig Preller, Jena 1851; DieHofraths-Ordnung des Kurfürsten Friedrichs des

Weisen und Herzogs Johann von Sachsen von 1499, hrsg. von Gustav Emminghaus,

in: Zeitschrift des Vereins für Thüringische Geschichte und Alterthumskunde 2, H.

2/1855, S. 97-106; Unvollständiges Tagebuch auf der Reise Kurfürst Friedrichs des

Weisen von Sachsen in die Niederlande zum Römischen König Maximilian I. 1494,

hrsg. von Karl von Reitzenstein, in: ebd. 4/1861, S. 127-137; Verzeichnis der von Kur-

fürst Friedrich und Johann, Herzöge zu Sachsen, zum Reichstage nach Worms 1521

aufgebotenen Grafen, Herren und Ritter, hrsg. von dems., in: ebd., S. 138-144; Briefe

vom kursächsischen Hofe an A. Tucher in Nürnberg aus den Jahren 1518-1523, hrsg.

von Julius Köstlin, in: Theologische Studien und Kritiken 55/1882, S. 691-702; Hans

Hundts Rechnungsbuch (1493–1494), hrsg. von Reinhold Röhricht/Heinrich Meis-

ner, in: NASG 4/1883, S. 37-100; Wittemberger Heiligthumsbuch, illustrirt von Lucas

Cranach d. Aelt., München 21884; Die Hausgesetze der Wettiner, hrsg. von Otto Pos-
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se, Leipzig 1889; Deutsche Reichstagsakten unter Kaiser Karl V., Bd. 1-6, hrsg. von

der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Gotha/München 1893-2011; Briefe,

Depeschen und Berichte über Luther vom Wormser Reichstage 1521, hrsg. von Paul

Kalkoff, Halle 1898; Des Kursächsischen RatesHans von der Planitz Berichte aus dem

Reichsregiment in Nürnberg 1521-1523, hrsg. von Ernst Wülcker/Hans Virck, Leip-

zig 1899 (ND Hildesheim 1979); Ernestinische Landtagsakten, Bd. 1: Die Landtage

von 1487-1532, hrsg. von Carl August Hugo Burkhardt, Jena 1902; Nachtrag zu den

Berichten des Kursächsischen Rates Hans von der Planitz an das Reichsregiment,

hrsg. von Hans Virck, in: Zeitschrift für Kirchengeschichte 27/1906, H. 2, S. 203-205;

Der Briefwechsel zwischen demKurfürsten Friedrich und Cajetan (Ende 1518), hrsg.

von Paul Kalkoff, in: ebd., H. 3, S. 323-332; DasWittenberger Universitätsarchiv, seine

Geschichte und seine Bestände. Nebst den Regesten der Urkunden des Allerheiligen-

stiftes und den Fundationsurkunden der Universität Wittenberg, bearb. von Fried-

rich Israel, Halle/Saale 1913; Deutsche Verse auf Friedrich den Weisen und die deut-

schen Verse unter den Fürstenbildern im Schlosse zu Wittenberg, hrsg. von Carl Ge-

org Brandis, in: Zeitschrift des Vereins für Thüringische Geschichte und Altertums-

kunde NF, Beiheft 8/1917, S. 62-84; Georg Spalatins Chronik für die Jahre 1513-1520,

hrsg. von Alfred Kleeberg, Diss. Jena 1919; Urkundenbuch der Universität Witten-

berg, Teil 1: 1502-1611, bearb. von Walter Friedensburg, Magdeburg 1926; Deutsche

Reichstagsakten unter Maximilian I., Bd. 1-13, Göttingen 1972-2025; Andreas Mein-

hardi, Über die Lage, die Schönheit und den Ruhm der hochberühmten herrlichen

Stadt Albioris, gemeinhin Wittenberg genannt. Ein Dialog, herausgegeben für die-

jenigen, die ihre Lehrzeit in den edlen Wissenschaften beginnen, hrsg. von Martin

Treu, Leipzig 1986; Philipp Melanchthon, Rede über Kurfürst Friedrich den Weisen

von Sachsen (De Friderico Duce Saxoniae Electore, 1551), in: Melanchthon deutsch,

Bd. 1: Schule und Universität, Philosophie, Geschichte und Politik, hrsg. vonMichael

Beyer/StefanRhein/GüntherWartenberg, Leipzig 1997, S. 215-237; Das Fest-Epistolar

Friedrichs des Weisen. Handschrift Ms. El. F. 2 aus dem Bestand der Universitätsbi-

bliothek Jena, hrsg. von Rainer Behrends, Leipzig 2005; Die Korrespondenz zwischen

Sächsische Biografie, hrsg. vom Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde e.V. 12 von 24



Sächsische Biografie Friedrich III. (der Weise)

Kurfürst Friedrich dem Weisen von Sachsen und der Reichsstadt Nürnberg. Analy-

se und Edition, hrsg. von Sina Westphal, Frankfurt/Main u.a. 2011; Briefe und Ak-

ten zur Kirchenpolitik Friedrichs des Weisen und Johannes des Beständigen 1513 bis

1532. Reformation imKontext frühneuzeitlicher Staatswerdung, 2 Bde., hrsg. von Ar-

min Kohnle/Manfred Rudersdorf, Leipzig 2017-2022; Die Inschriften der Stadt Wit-

tenberg, bearb. von Franz Jäger/Jens Pickenhan,Wiesbaden 2019; Hans Herzheimers

Bericht über seine Reise nach Sachsen 1518/19. Mit Aufzeichnungen über den Tod

Kaiser Maximilians I. und die Königswahl zu Frankfurt am Main 1519, hrsg. von En-

no Bünz, Leipzig/Stuttgart 2025 (im Druck).

Literatur: Johann Karl Seidemann, Erläuterungen zur Reformationsgeschichte durch

bisher unbekannte Urkunden, Dresden 1844; ders., Die Reformationszeit in Sachsen

von 1517 bis 1539, Dresden 1846;MaxMoritz Tutzschmann, Friedrich derWeise, Kur-

fürst von Sachsen, ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Reformation, Grimma 1848;

Carl Becker, Das edle sächsische Fürsten-Kleeblatt oder die Hauptzüge aus dem Le-

ben der drei Kurfürsten Friedrich, Johann und Johann Friedrich, Berlin 1861; Max Lö-

be,Wahlsprüche,Devisenund SinnsprüchederKurfürstenundHerzöge von Sachsen

- Ernestinischer Linie, Leipzig 1878; Theodor Kolde, Friedrich der Weise und die An-

fänge der Reformation. Eine kirchenhistorische Skizze mit archivalischen Beilagen,

Erlangen 1881; OttoNasemann, Friedrich derWeise, Kurfürst von Sachsen, hrsg. vom

Verein für Reformationsgeschichte, Halle/Saale 1889; Woldemar Lippert, Das „Säch-

sische Stammbuch“, eine Sammlung sächsischer Fürstenbildnisse, in: NASG 12/1891,

S. 64-85; Cornelius Gurlitt, Die Kunst unter Kurfürst Friedrich dem Weisen, Dresden

1897; Robert Bruck, Friedrich derWeise als Förderer der Kunst, Straßburg 1903; Adolf

Grabner, Zur Geschichte des zweiten Nürnberger Reichsregiments 1521-1523, Berlin

1903; Adolf Krencker, Friedrich derWeise von Sachsen beim Beginn der Reformation.

Eine Charakterstudie, Diss. Heidelberg 1905; Jean Louis Sponsel (Bearb.), Fürsten-

Bildnisse aus dem Hause Wettin, Dresden 1906; Paul Kalkoff, Ablass und Reliquien-

verehrung an der Schlosskirche zu Wittenberg unter Friedrich dem Weisen, Gotha
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1907; Hans Virck, Die Ernestiner und Herzog Georg von 1500 bis 1508, in: NASG

30/1909, S. 1-75; Julius Volk, Die Kirchenpolitik des zweiten Nürnberger Reichsregi-

ments von seinen ersten Anfängen an bis zu seiner Verlegung nach Esslingen 1521-

1524, Diss. Leipzig 1910;Walter Friedensburg, Geschichte derUniversitätWittenberg,

Halle/Saale 1917; Adolf Aber, Die Pflege der Musik unter den Wettinern und wetti-

nischen Ernestinern von den Anfängen bis zur Auflösung der Weimarer Hofkapelle

1662, Bückeburg/Leipzig 1921; Wilhelm Junius, Das Grabmal Friedrichs des Weisen.

Ein Beitrag zur Vischer- und Cranachforschung, in: Zeitschrift für bildende Kunst NF

33/1922, S. 524-526; PaulMönch, Kurfürst Friedrich derWeise von Sachsen als Reichs-

fürst, Diss. Jena 1922 [Ms.]; Paul Kirn, Friedrich derWeise und Jacopo de’ Barbari, in:

Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen 46/1925, S. 130-134; Paul Kirn, Fried-

rich der Weise und die Kirche. Seine Kirchenpolitik vor und nach Luthers Hervor-

treten im Jahre 1517, Leipzig 1926; Karl Pallas, Die Versuche des Bischofs Adolf von

Merseburg, den kirchlichen Neuerungen innerhalb seiner Diözese entgegenzutreten,

und das Verhalten des Kurfürsten Friedrich d.W. und seines BrudersHerzogs Johann

dazu. 1520-1525, in: Zeitschrift des Vereins für Kirchengeschichte der Provinz Sach-

sen 23/1927, S. 1-54; Fritz Stoy, Friedrichs des Weisen Hoflager in Lochau in seinen

letztenLebensjahren, in: ForschungundLeben.Heimatblätter des Schönburgbundes,

Arbeitsgemeinschaft für Heimatpflege im Regierungsbezirk Merseburg 2/1928, S.

276-290; Adolf Roßberg, Sachsens Kampf ums Reichsvikariat, Würzburg 1933; Gott-

friedWentz, Das Kollegiatstift Allerheiligen inWittenberg, in: Fritz Bünger/Gottfried

Wentz, Das Bistum Brandenburg, Teil 2, Berlin 1941, S. 75-164; Wiltrud Wendehorst,

Das Reichsvikariat nach der Goldenen Bulle. Reichsverweser und Reichsstatthalter

in Deutschland von König Wenzel bis zu Kaiser Karl V., Diss. Göttingen 1951 [Ms.];

Hans-Stephan Brather, Die Verwaltungsreformen am kursächsischen Hof im ausge-

henden 15. Jahrhundert, in: Archivar und Historiker. Studien zur Archiv- und Ge-

schichtswissenschaft. Zum 65. Geburtstag von Heinrich Otto Meisner, hrsg. von d.

staatl. Archivverwaltung im Staatssekretariat f. Innere Angelegenheiten, Berlin 1956,

S. 254-287; Reiner Wolgarten, Das erste und das zweite Nürnberger Reichsregiment,
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Diss. Köln 1957 [Ms.]; Ernst Müller, Die Ernestinischen Landtage in der Zeit von

1485-1572 unter besonderer Berücksichtigung des Steuerwesens, in: Forschungen zur

Thüringischen Landesgeschichte, hrsg. vom Thüringischen LandeshauptarchivWei-

mar, Weimar 1958, S. 188-228; Eberhard Winkler, Melanchthons lateinische Leichen-

rede auf Kurfürst Friedrich den Weisen, in: Zeitschrift für Religions- und Geistes-

geschichte 18/1966, S. 33-42; Wilhelm Borth, Die Luthersache (Causa Lutheri) 1517-

1524. Die Anfänge der Reformation als Frage von Politik und Recht, Lübeck u.a. 1970;

Paul Grotemeyer, Die Statthaltermedaillen des Kurfürsten Friedrichs desWeisen von

Sachsen, in: Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst 3. Folge 21 (1970), S. 143-166;

Hans Volz, Der Traum Kurfürst Friedrichs des Weisen vom 30./31. Oktober 1517. Ei-

ne bibliographisch-ikonographische Untersuchung, in: Gutenberg-Jahrbuch 1970, S.

174-211; Hermann Wiesflecker, Kaiser Maximilian I. Das Reich, Österreich und Eu-

ropa an der Wende zur Neuzeit, 5 Bde., Wien 1971-1986; Hans Wolter, Die Haltung

deutscher Laienfürsten zur frühen Reformation, in: Archiv für mittelrheinische Kir-

chengeschichte 24/1972, S. 83-105; Peter Findeisen/Heinrich Magirius (Bearb.), Die

Denkmale der Stadt Torgau, Leipzig 1976; Fritz Bellmann/Marie-Luise Harksen/Ro-

land Werner (Bearb.), Die Denkmale der Lutherstadt Wittenberg, Weimar 1979; In-

getraut Ludolphy, Friedrich der Weise. Kurfürst von Sachsen 1463-1525, Göttingen

1984; Martin Brecht, Martin Luther, 2 Bde., Stuttgart 1986-1990; Peter Schmid, Kur-

fürst Friedrich derWeise von Sachsen als Reichspolitiker, in:HeinzAngermeier/Erich

Meuthen (Hg.), Fortschritte in der Geschichtswissenschaft durch Reichstagsakten-

forschung. Vier Beiträge aus der Arbeit an den Reichstagsakten des 15. und 16. Jahr-

hunderts, Göttingen 1988, S. 47-64; Irmgard Höss, Georg Spalatin 1484-1545. Ein Le-

ben in der Zeit desHumanismus undder Reformation,Weimar 21989; Otto Posse, Die

Wettiner. Genealogie des GesamthausesWettin Ernestinischer undAlbertinischer Li-

niemit Einschluß der regierendenHäuser vonGroßbritannien, Belgien, Portugal und

Bulgarien. Mit Berichtigungen und Ergänzungen der Stammtafeln bis 1993, Leipzig

1994; StephanHoppe,Die funktionale und räumliche Struktur des frühen Schloßbaus

in Mitteldeutschland, Köln 1996; Manfred Schulze, Friedrich der Weise. Politik und

Sächsische Biografie, hrsg. vom Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde e.V. 15 von 24



Sächsische Biografie Friedrich III. (der Weise)

Reformation, in:Athina Lexutt/WolfgangMatz (Hg.), Relationen. Studien zumÜber-

gang vom Spätmittelalter zur Reformation, Münster 2000, S. 335-355; Uwe Schirmer,

Untersuchungen zur Herrschaftspraxis der Kurfürsten und Herzöge von Sachsen.

Institutionen und Funktionseliten (1485–1513), in: Jörg Rogge/ders. (Hg.), Hoch-

adelige Herrschaft im mitteldeutschen Raum (1200 bis 1600): Formen - Legitima-

tion - Repräsentation, Leipzig/Stuttgart 2003, S. 305-378; Berthold Hinz, Die Bildnis-

se der drei letzten Ernestinisch-Sächsischen Kurfürsten. Entdeckung und Gebrauch

des öffentlichen Porträts, in: Jens Flemming (Hg.), Lesarten der Geschichte. Ländli-

che Ordnungen und Geschlechterverhältnisse. Festschrift für HeideWunder zum 65.

Geburtstag, Kassel 2004, S. 199-220; Klaus Kühnel, Friedrich der Weise, Kurfürst von

Sachsen. Eine Biographie, Wittenberg 2004; Sven Hauschke, Die Grabdenkmäler der

Nürnberger Vischer-Werkstatt (1453–1544), Berlin/Petersberg 2006; Stephan Hoppe,

Anatomy of an Early Villa in Central Europe. The Schloss and Garden of the Saxon

Elector Frederick the Wise in Lochau (Annaburg) according to the 1519 Report of

Hans Herzheimer, in: Monique Chatenet (Hg.), Maisons des champs dans l’Europe

de la Renaissance. Actes des premières Rencontres d’architecture européenne, Châ-

teau deMaisons, 10-13 juin 2003, Paris 2006, S. 159-170;Manfred Rudersdorf/Thomas

Töpfer, Fürstenhof, Universität und Territorialstaat. Der Wittenberger Humanismus,

seine Wirkungsräume und Funktionsfelder im Zeichen der Reformation, in: Thomas

Maissen/Gerrit Walther (Hg.), Funktionen des Humanismus. Studien zum Nutzen

des Neuen in der humanistischen Kultur, Göttingen 2006, S. 214-261; Uwe Schirmer,

Kursächsische Staatsfinanzen (1456–1656). Strukturen - Verfassung - Funktionseli-

ten, Leipzig/Stuttgart 2006; Franz Bischoff, Die Einrichtung des sogenannten Kleines

Chores an derWittenberger Schloßkirche durch Kurfürst Friedrich denWeisen - Auf-

trag und Ausführung, in: Sachsen und Anhalt 25/2007, S. 147-208; Armin Kohnle,

Die Frömmigkeit der Wettiner und die Anfänge der frühen Reformation, in: Luther-

jahrbuch 75/2008, S. 125-140; Klaus Niehr, Memorialmaßnahmen - Die Wittenberger

Schloßkirche im frühen 16. Jahrhundert, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte 71/2008,

H. 3, S. 335-372; Matthias Müller u.a. (Hg.), Apelles am Fürstenhof. Facetten der
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Hofkunst um 1500 im Alten Reich, Berlin 2010; Natalie Krentz, Protestantische Iden-

tität und Herrschaftsrepräsentation. Das Begräbnis Friedrichs des Weisen, Kurfürst

von Sachsen (1525), in: Elizabeth Harding/Natalie Krentz (Hg.), Symbolik in Zeiten

von Krise und gesellschaftlichemUmbruch. Darstellung undWahrnehmung vormo-

derner Ordnung im Wandel, Münster 2011, S. 115-130; Heiner Lück u.a. (Hg.), Das

ernestinische Wittenberg: Universität und Stadt (1486–1547), Petersberg 2011; Sam

Wellman, Frederick the Wise. Seen and Unseen Lives of Martin Luther’s Protector,

Charleston 2011; Uwe Schirmer, Die finanziellen Grundlagen der Universitäten Leip-

zig,Wittenberg und Jena imVergleich (1409–1633), in: StefanMichel/Christian Speer

(Hg.), Georg Rörer (1492–1557). Der Chronist der Wittenberger Reformation, Leip-

zig 2012, S. 75-104; Heiner Lück u.a. (Hg.), Das ernestinische Wittenberg: Stadt und

Bewohner, 2 Bde., Petersberg 2013; Uwe Schirmer, Kurfürst Friedrich der Weise und

die Wittenberger Augustiner-Eremiten. Anmerkungen zur Gründung und materi-

ellen Ausstattung des Klosters, in: NASG 84/2013, S. 1-19; Armin Kohnle/Christina

Meckelnborg/ders. (Hg.), Georg Spalatin. Steuermann der Reformation, Halle/Saale

2014; Thomas Lang, „bucher gud unde beße“ - Die Beziehung zwischen der Witten-

berger Schlossbibliothek und dem kursächsischen Hof: Möglichkeiten und Grenzen

der Auswertung von Rechnungsquellen, in: Enno Bünz/Thomas Fuchs/Stefan Rhein

(Hg.), Buch und Reformation. Beiträge zur Buch- und Bibliotheksgeschichte Mittel-

deutschlands im 16. Jahrhundert, Leipzig 2014, S. 125-172; Uwe Schirmer, Kurfürst

Friedrich der Weise (1486–1525). Sein politisches Handeln zwischen Pragmatismus,

Demut und Frömmigkeit, in: „Dieweil die weltliche Gewalt von Gott geordnet ist…“

- Reformation und Politik. Wittenberger Sonntagsvorlesungen 2014, hrsg. vom Evan-

gelischen Predigerseminar Wittenberg, Wittenberg 2014, S. 28-68; Bernd Stephan,

„Ein itzlichs Werck lobt seinen Meister“. Friedrich der Weise, Bildung und Künste,

Leipzig 2014; Dirk Syndram/Yvonne Fritz/Doreen Zerbe (Hg.), Kurfürst Friedrich

der Weise von Sachsen (1463–1525), Dresden 2014; Christine Weide, Georg Spala-

tins Briefwechsel. Studien zu Überlieferung und Bestand (1505–1525), Leipzig 2014;

Armin Kohnle/Uwe Schirmer (Hg.), Kurfürst Friedrich der Weise von Sachsen. Po-
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litik, Kultur und Reformation, Stuttgart 2015; Heiner Lück u.a. (Hg.), Das ernestini-

sche Wittenberg: Spuren Cranachs in Schloss und Stadt, Petersberg 2015; Thomas

Lang, „1 gulden 3 groschen aufs Heyltum geopfert“ - Fürstliche Rechnungen als

Quellen zur Frömmigkeitsgeschichte, in: Enno Bünz/Hartmut Kühne (Hg.), Alltag

und Frömmigkeit am Vorabend der Reformation in Mitteldeutschland, Leipzig 2015,

S. 81-148; Olav Heinemann, Das Herkommen des Hauses Sachsen. Genealogisch-

historiographische Arbeit der Wettiner im 16. Jahrhundert, Leipzig 2015; Enno Bünz,

Torgau 1519. Der bayerische Adlige Hans Herzheimer beschreibt die sächsische Re-

sidenz, in: NASG 87/2016, S. 121-149; Armin Kohnle, Zwickau im Kontext. Die Re-

formation unter Friedrich dem Weisen und Johann dem Beständigen, in: „Martinus

halbenn ...“. Zwickau und der reformatorische Umbruch, hrsg. von der Stadtverwal-

tung Zwickau, Kulturamt und dem Stadtarchiv Zwickau, Zwickau 2016, S. 11-20;

Thomas Lang, Der reisende Kurfürst Friedrich der Weise. Von Jaffa nachWittenberg,

in: Dorothée Sack/Daniela Spiegel/Martin Gussone (Hg.), Wohnen - reisen - residie-

ren. Herrschaftliche Repräsentation zwischen temporärer Hofhaltung und dauerhaf-

ter Residenz inOrient undOkzident, Petersberg 2016, S. 175-186; Uwe Schirmer, Zank

und Streit seit Anbeginn: Das konfliktreiche Verhältnis zwischen dem ernestinischen

Kurfürsten Friedrich III. und dem albertinischenHerzog Georg (1500–1508), in:Wer-

ner Greiling u.a. (Hg.), Die Ernestiner. Politik, Kultur und gesellschaftlicher Wandel,

Köln/Weimar/Wien 2016, S. 73-92; Irene Dingel u.a. (Hg.), Initia Reformationis. Wit-

tenberg und die frühe Reformation, Leipzig 2017; Heiner Lück u.a. (Hg.), Das er-

nestinische Wittenberg: Die Leucorea und ihre Räume, Petersberg 2017; Enno Bünz,

Die Wettiner auf den Reichstagen. Kurfürst Friedrich der Weise auf dem Wahltag

1519 in Frankfurt amMain, gesehenmit den Augen eines Zeitzeugen, in: Oliver Auge

(Hg.), König, Reich und Fürsten imMittelalter, Stuttgart 2017, S. 441-460; Doreen von

Oertzen Becker, Kurfürst Johann der Beständige und die Reformation (1513–1532).

Kirchenpolitik zwischen Friedrich dem Weisen und Johann Friedrich dem Großmu-

tigen, Köln/Weimar/Wien 2017; Werner Greiling/Alexander Krünes/Uwe Schirmer

(Hg.), Thüringen im Jahrhundert der Reformation. Bilanz eines Projektes - Perspek-
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tiven der Forschung, Jena 2019; Armin Kohnle, Kurfürst Friedrich der Weise, Martin

Luther und die Reformation, in: Sächsische Heimatblätter 63/2017, Nr. 2, S. 82-90;

ders., Kaiser Friedrich? Die Königswahl Karls V. 1519 und ein Epigramm Martin Lu-

thers, in: Luther. Zeitschrift der Luther-Gesellschaft 90/2019, H. 2, S. 75-91; Matthi-

as Kopietz, Ordnung, Land und Leute. Politische Versammlungen im wettinischen

Herrschaftsbereich 1438-1547, Ostfildern 2019; Beate Kusche, Zu Lob und Ehre der

Jungfrau Maria, der heiligen Gottesgebärerin - Beobachtungen zur Marienfrömmig-

keit Friedrichs desWeisen, in: Katja Schneider (Hg.), Maria zwischen den Konfessio-

nen. Verehrt. Geliebt. Vergessen, Petersberg 2019, S. 130-137; Enno Bünz, Raum und

Herrschaft um 1500: Kurfürstentum Sachsen und Hochstift Würzburg im Vergleich,

in: ders./WolfgangWeiß (Hg.), Bischof Lorenz von Bibra (1495–1519) und seine Zeit

- Herrschaft, Kirche und Kultur im Umbruch, Würzburg 2020, S. 127-209; Leonhard

Helten u.a. (Hg.), Das ernestinischeWittenberg: Residenz und Stadt, Petersberg 2020;

Heiner Lück, Alma Leucorea. Eine Geschichte der Universität Wittenberg 1502 bis

1817, Halle/Saale 2020; Uwe Schirmer, Bergwerke und Schulden. Die Beziehungen

zwischen Kaiser Maximilian und Kurfürst Friedrich von Sachsen (1493–1518), in:

Wolfgang Ingenhaeff-Berenkamp (Hg.), Bergbau und Maximilian I., Wattens 2020,

S. 195-215; Enno Bünz, Hessen und Sachsen im Vergleich. Landgrafschaft und Kur-

fürstentum um 1500, in: WolfgangHuschner/Beate Kusche/FranziskaMenzel (Hg.),

Fürsten - Gelehrte - Gesellschaften. Forschungen zur Fürstenherrschaft, Beziehungs-

und Bildungsgeschichte in Deutschland und Europa (13. bis 20. Jahrhundert), Leip-

zig/Stuttgart 2023, S. 15-59; Volkmar Joestel, Geschwinde Zeitläufte. Wittenberg und

die Reformation in Kursachsen 1521/1522, Leipzig 2023; Johanna Liedke, Das Wit-

tenberger Heiltum. Frömmigkeit, Kunst und Politik zwischen Spätmittelalter und

Reformation, Leipzig 2023; Armin Kohnle, Kurfürst Friedrich der Weise von Sach-

sen (1463–1525). Eine Biographie, Leipzig 2024; ders./Beate Kusche/Manfred Ru-

dersdorf (Hg.), „Neuhes wyssen“ - Quellen und Forschungen zur Kirchenpolitik

Kurfürst Friedrichs und Herzog Johanns von Sachsen um 1520, Leipzig 2024; En-

no Bünz/Stefan Rhein (Hg.), Friedrich der Weise. Reichsfürst und Landesherr an ei-
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ner Zeitenwende, Leipzig 2025; Saskia Jähnigen, „ich mich auß demmönische standt

in die weldt gewandt” - Monastische Lebenswege im Spannungsfeld von ernestini-

scher Landesherrschaft und Wittenberger Reformation, Leipzig/Stuttgart 2025 (im

Druck). – ADB 7, S. 779-781; DBA I, II, III; NDB 5, S. 568-572; TRE 11, S. 666-669; Le-

xikon des Mittelalters, Bd. 4, München 1989, Sp. 957 f.; Rolf Straubel/Ulman Weiss

(Hg.), Kaiser - König - Kardinal. Deutsche Fürsten 1500-1800, Leipzig/Jena/Berlin

1991, S. 26-35; Hans J. Hillerbrand (Hg.), The Oxford Encyclopedia of the Reformati-

on, Bd. 2, Oxford 1996, S. 138-140; Frank-Lothar Kroll (Hg.), Die Herrscher Sachsens.

Markgrafen, Kurfürsten, Könige 1089-1918, München 22013, S. 55-75, 326 f.; Susan

Richter/Armin Kohnle (Hrsg.), Herrschaft und Glaubenswechsel. Die Fürstenrefor-

mation im Reich und in Europa in 28 Biographien, Heidelberg 2016, S. 29-45; Sächsi-

sche Lebensbilder, Bd. 8, Leipzig 2025 (im Druck).

Portrait: Friedrich III., der Weise (1463–1525), Kurfürst von Sachsen, Albrecht Dürer,

1480-1520, Ölgemälde auf Leinwand, Staatliche Museen zu Berlin, Gemäldegalerie,

Inventar-Nr. 557C, Foto: Christoph Schmidt (Bildquelle) [Public Domain Mark 1.0;

dieses Werk ist lizensiert unter einer Creative Commons Public Domain Mark 1.0

Lizenz][Link]1; Bildnis eines jungen Mannes (Friedrich der Weise von Sachsen?),

Mischtechnik auf Lindenholz, um 1486/1490, Städel Museum Frankfurt/Main, Inv.-

Nr. 2128; Nürnberger Schutzmantelmadonna,mit Darstellung Friedrichs desWeisen,

Hans Traut von Speyer, um 1486, Ölgemälde, Grafenegg/Niederösterreich, ehem.

Sammlung im Schloss, Aufn. 5794; Gedächtnisbild der Reise Friedrichs des Weisen

ins Heilige Land, Jakob Elsner (zugeschrieben), Ölgemälde, Schloss Friedenstein,

Gotha, Inv.-Nr. 118/77 (GS 77); Adriano Fiorentino, 1498, Bronzebüste, Staatliche

Kunstsammlungen Dresden, Skulpturensammlung Inv.-Nr. H4 1/1; Typar des Wit-

tenberger Universitätssiegels, 1502, Reliefdarstellung, Staatliche Museen zu Berlin,

Münzkabinett, Ident. Nr.: 18239333; Bildnis des Kurfürsten Friedrich III. des Weisen

1 http://creativecommons.org/publicdomain/mark/1.0/
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von Sachsen (1463–1525), Lucas Cranach d.Ä., um 1507/1508, Malerei auf Linden-

holz, Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg, Inv.-Nr. Gm223; gemeinsam mit

seinem Bruder Johann, Lucas Cranach d.Ä., Kupferstich, in: Lucas Cranach d.Ä., Die

Zaigung des hochlobwirdigen Hailigthumbs der Stifft-Kirchen aller Hailigen zuWit-

tenburg, Wittenberg 1509, Titelseite; Dessauer Fürstenaltar, auf dem linken Flügel

Darstellung Friedrichs mit dem hl. Bartholomäus, gegen 1510, Ölgemälde, Anhalti-

nische Gemäldegalerie Dessau, Inv. 7C; Kurfürst Friedrich derWeise von Sachsenmit

den Heiligen Ursula und Genoveva, Lucas Cranach d.Ä., 1510-1512, Ölgemälde, Sta-

tens Museum for Kunst, Kopenhagen, Inv.-Nr. KMSsp730; Die Sieben Tagzeiten des

Leidens Christi, Wolf Traut, 1511, Holzschnitt, Albertina,Wien, Inv.-Nr. DG1929/601;

Enthauptung Johannes des Täufersmit Darstellung Friedrichs und seines Bruders Jo-

hann, Lucas Cranach d.Ä., 1511/1512, Ölgemälde, St. Johanniskirche, Neustadt/Orla;

Friedrich der Weise, Kurfürst von Sachsen, die Madonna anbetend, Lucas Cranach

d.Ä., um 1513, Holzschnitt, Albertina, Wien, Inv.-Nr. DG1929/235; Maria mit dem

Kind, von Friedrich dem Weisen verehrt, Lucas Cranach d.Ä., um 1512-1515, Holz-

schnitt, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Kupferstichkabinett, Inv.-Nr. B. 104;

Friedrich der Weise, Teil eines einstigen Altars mit Darstellungen Herzog Johanns

und mehrerer Apostel, Carnach-Werkstatt, um 1515, Ölgemälde, Kunstsammlungen

der Veste Coburg, M 166; Friedrich der Weise vor Muttergottes, Lucas Cranach d.Ä,

um 1515, Ölgemälde, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 2749; Chorbuch mit

Darstellung Friedrichs im Gebet, niederländischer Meister, 1515/1518, Miniaturma-

lerei auf Pergament, Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena, Sign. Chor-

buchNr. 5; Ölgemälde, 1522, ehemals Gotha, Schlossmuseum, (Kriegsverlust);Maria

Kleophas mit ihren Kindern und dem sächsischen Kurfürsten Friedrich als Alphäus,

neben ihmHerzog Johann als Zebedäus, 1522, Ölgemälde,Walraff-Richartz-Museum

& Fondation Corboud, Köln, Inv.-Nr. WRM 0382; Albrecht Dürer, 1524, Kupferstich,

u.a. Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Kupferstichkabinett, A 845; Friedrich der

Weise, Kurfürst von Sachsen, 1525, Rundbild auf Holz, Staatliche Kunsthalle Karls-

ruhe, Inv.-Nr. 120; Lucas Cranach d.Ä., 1525, Ölgemälde, Privatbesitz; Dosenboden
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mit Porträt Kurfürst Friedrichs des Weisen von Sachsen (1463–1525), um 1525, Reli-

efschnitzerei auf Holzkapsel, Kunsthistorisches Museum Wien, Kunstkammer, Inv.-

Nr. 3879; Peter Vischer d.J., 1525-1527, Bronzeepitaph, Schlosskirche zu Wittenberg;

Bildnis Friedrich III. derWeise, Kurfürst von Sachsen, LucasCranachd.Ä., 1532,Ölge-

mälde auf Holz, Historisches Museum Regensburg, Inv.-Nr. WAF 184; Friedrich der

Weise, Lucas Cranach d.Ä., 1532, Ölgemälde auf Holz, Stiftung Luthergedenkstätten

in Sachsen-Anhalt, Lutherhaus Wittenberg, Inv.-Nr. G 22; Lucas Cranach d.Ä., 1532,

Ölgemälde, Staatliche Kunstsammlungen zu Weimar, Schloßmuseum; Friedrich der

Weise, Johann der Beständige und Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürsten von

Sachsen, Lucas Cranach d.Ä., nach 1532, Triptychon, Ölgemälde, Hamburger Kunst-

halle, Galerie Alte Meister, Inv.-Nr. 606; Lucas Cranach d.J., nach 1532, Ölgemäl-

de auf Holz, Liechtenstein, The Princely Collections, Vaduz-Vienna; Lucas Cranach

d.Ä., 1532 oder später, Ölgemälde auf Holz, Germanisches Nationalmuseum Nürn-

berg; Lucas Cranach d.Ä., um 1532, Ölgemälde, Rijksmuseum Twenthe, Enschede;

Kurfürst Friedrich der Weise von Sachsen, Lucas Cranach d.Ä., 1536, Ölgemälde auf

Holz, Stiftung Schloss Friedenstein, Gotha, Inv.-Nr. SG 8; Lucas Cranach d.Ä., 1500-

1546, Buchmalerei auf Pergament, Das Sächsische Stammbuch, fol. 103v [Sächsische

Landesbibliothek - Staats- und Universitätsbibliothek Dresden, Mscr.Dresd.R.3]. –

Zeitgenössische Münzen mit dem Bildnis Friedrichs: Sachsen, Kurfürst Friedrich III.,

Bartgroschen 1492, Münzstätte Zwickau, Silber; Sachsen, Kurfürst Friedrich III., Her-

zöge Johann undGeorg, Guldengroschen (Klappmützentaler), 1507-1511,Münzstät-

te Annaberg, Silber; Sachsen, Kurfürst Friedrich III., nach Lucas Cranach d.Ä., Schre-

ckenberger 1507,MünzstätteNürnberg, Silber; Sachsen, Kurfürst Friedrich III., ¼Gul-

den 1510,Münzstätte Nürnberg, Silber; Sachsen, Kurfürst Friedrich III., Doppeldukat

1522, Münzstätte Nürnberg, Gold; Sachsen, Kurfürst Friedrich III., Schreckenberger

1522, Münzstätte Nürnberg, Silber; Sachsen, Kurfürst Friedrich III. und Herzog Jo-

hann, Guldengroschen 1522, Münzstätte Schneeberg, Silber. – Zeitgenössische Me-

daillen mit dem Bildnis Friedrichs: Medaille (Schautaler) auf die Generalstatthalter-

würde Friedrichs desWeisen, 1507, 1510 und 1517, Münzstätte Nürnberg, Silber; Me-
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daille (Schautaler) auf die Generalstatthalterwürde Friedrichs des Weisen zu 10 Du-

katen, Ulrich Ursenthaler, 1512, Münzstätte Hall, Gold; Medaille (Schautaler) auf die

Generalstatthalterwürde Friedrichs des Weisen, Hans Kraft, 1513, 1519, 1522, Münz-

stätte Nürnberg, Silber (Auskünfte zuMünzen undMedaillen von Prof. Dr. Wilhelm

Hollstein, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Münzkabinett).

Enno Bünz

30.4.2025
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